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Die von einem Architekten aus Vevey erdachte Villa aus einem  
modularen und erschwinglichen Bausatz gibt einen Vorgeschmack darauf,  

wie das Wohnen der Zukunft aussehen könnte. 
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INTERVIEW

S
uffizienz, Effizienz und erneu-
erbare Energien – das sind die 
drei Säulen des «négaWatt- 
Szenarios Schweiz». Die Arbeit 
prognostiziert den Energiever-
brauch des Landes im Jahr 2050 
und wurde in diesem Jahr vom 

Verein veröffentlicht. Sie bietet eine Alter-
native zu den «Energieperspektiven 2050+» 
der Eidgenossenschaft, die als Referenzsze-
nario diente. Allerdings wird mit der Suffi-
zienz ein zusätzlicher Faktor berücksich-
tigt. Suffizienz bedeutet einen Wandel im 
Verhalten auf sozialer, individueller und 
ökonomischer Ebene hin zu einer nachhal-
tigen Lebensweise. Diesen gilt es zu organi-
sieren, um dem Klimawandel zu begegnen.
Das Dokument sieht einen Verbrauch von 
knapp 351 Petajoule (PJ) im Jahr 2050 vor 
– gegenüber 524 PJ beim eidgenössischen 
Plan –, eine Verringerung um mehr als die 
Hälfte im Vergleich zu den 747 PJ, die 2020 
verbraucht wurden. Es setzt auf eine  
«erneuerbare, nationale und solide» Ener-
gieversorgung. Die Verfügbarkeit der Tech-
nologien, mit denen sich das erzielen lässt, 
ist hoch, da die Kombination der drei Säu-
len eine positive Dynamik entwickeln soll. 
Die Herausforderungen zur Erreichung der 
Ziele sind laut dem Verein zunächst politi-
scher und ökonomischer Natur. Utopisch? 
Realistisch? Wie ist dieser Bericht einzu-
schätzen? Ein Interview mit David Moreau, 
dem Leiter von négaWatt.

Die Eidgenossenschaft hat ihre Energie-
perspektiven für 2050 vorgelegt. Sind 
diese nicht zufriedenstellend?
Die eidgenössischen Szenarien sind präzise 
und dienten als Basis für unsere Modellie-
rung. Aber es stimmt, dass die Hauptsäule 

unserer Studie – die Suffizienz – nicht 
einbezogen wurde. Diese kann aber durch-
aus zu einer erheblichen Verringerung des 
Energieverbrauchs führen. Sie macht die 
Effizienz neuer erneuerbarer Energien inte-
ressanter und zudem könnten wir dadurch 
auf Kernenergie, CO2-Sequestrierung oder 
Auslandskompensation verzichten. Wir 
möchten, dass das wenig beachtete Kon-
zept der Suffizienz zum Gegenstand der 
Diskussion wird. Wir möchten sie auf Ebe-
ne der Kommunen und der Kantone in den 
Alltag einbinden und ihr einen höheren 
Stellenwert einräumen. Wir möchten dies-
bezüglich Massnahmen entwickeln und de-
ren Vorteile aufzeigen.

Können Sie Beispiele nennen?
Die Beheizung der Wohnungen auf 20 °C 
statt 22 °C (der Schweizer Durchschnitt) 
und das Tragen von Pullovern in Innen-
räumen im Winter würde eine Einsparung 
von 5 PJ im Jahr 2050 ermöglichen. Die 
Verkürzung der Duschdauer um eine Mi-
nute (und die Senkung des Schnitts von 
sieben auf sechs Minuten) würde 2 PJ ein-
sparen. Gebäudesanierungen, Einstellung 
des Baus allzu grosser Wohnungen – in 
den 1980er-Jahren verfügten wir im 
Schnitt über 35 m² pro Person, inzwischen 
sind wir bei 46 m² –, Austausch von Öl- 
und Gasheizungen gegen Wärmepumpen. 
Im Jahr 2020 war der Bausektor mit 386 PJ 
der grösste Energieverbraucher. Um diese 
Energie zu erzeugen, müsste jeder der 8,6 
Millionen Einwohner der Schweiz an je-
dem Tag des Jahres eine 5070 km lange 
flache Strecke radeln. Durch das Voran-
treiben der Suffizienzmassnahmen liessen 
sich im Jahr 2050 134 PJ einsparen. Das ist 
beachtlich.

Suffizienz ist nicht sehr reizvoll ... 
Die Massnahmen sind gar nicht so ein-
schränkend. Es ist keineswegs eine Rück-
kehr zum Kerzenschein. Im Gegenteil. Wir 
werben für eine Suffizienz, die auf die neu-
en Technologien setzt. Wer seinen Dusch-
kopf mit einem Zähler ausstattet, führt 
sich seinen Wasserverbrauch vor Augen 
und wird die Duschdauer verkürzen. Die 
Behörden müssen die Menschen in hohem 
Mass für die Suffizienz sensibilisieren, 
denn aufgrund fehlender Kenntnisse macht 
sich Skepsis breit. Wir haben jedenfalls 
keine Wahl: Die Gesellschaft und die Wirt-
schaft müssen dieses Konzept einbinden, 
zumal die Technologien vorhanden sind.

Wie kann sich die Wirtschaft anpassen?
Die Geschäftsmodelle müssen sich an der 
Suffizienz orientieren. Die Wirtschaft des 

Mietens oder Teilens wird mehr Bedeutung 
gewinnen als die des Eigentums. Es gibt 
Spielraum, um Raclette-Grills, Bohrmaschi-
nen und Autos besser zu nutzen, die wir alle 
zu Hause haben und die die meiste Zeit un-
genutzt sind. Die Architekten können  
gemeinsam genutzte Gebäude entwickeln. 
Berufe wie die des Heizungsfachmanns wer-
den sich neu erfinden müssen, insbesondere 
im Bereich der Wärmepumpen oder bei der 
Montage von Sonnenkollektoren, wo es an 
Arbeitskräften fehlt. Die Wirtschaft setzt 
auf kurze Wege und Kreislaufwirtschaft. Se-
cond-Hand-Plattformen haben grosses Po-
tenzial. Die Holzindustrie wird gegenüber 
der umweltschädlicheren Zementindustrie 
an Bedeutung gewinnen. Stahl, der sich mit 
Holz weniger gut kombinieren lässt als mit 
Beton, wird im Bauwesen etwas weniger ge-
nutzt werden. Automobilmarken könnten 

schon ab Werk mit Car-Sharing-Systemen 
ausgestattet sein.

Geht es um Abschwung?
Nein. Es ist zwischen Energie und Ökono-
mie zu unterscheiden. Das négaWatt- 
Szenario zielt auf die Senkung unseres 
Energieverbrauchs ab, nicht auf die Verrin-
gerung des BIP. Die Wirtschaft kann als Ge-
winner aus dem Wandel hervorgehen, das 
haben zahlreiche Berichte gezeigt. In seinem 
Szenario geht négaWatt Frankreich davon 
aus, dass durch die Energiewende bis 2040 
300'000 zusätzliche Stellen im Bereich der 
Gebäudesanierung und 135 000 im Bereich 
der erneuerbaren Energien geschaffen wer-
den können. Es werden Arbeitsplätze weg-
fallen, aber andere werden entstehen. Eine 
geringere Umweltverschmutzung und die 
körperliche Aktivität durch das Zurücklegen 

von Strecken zu Fuss oder mit dem Velo ge-
nerieren einen unglaublichen Gewinn für 
die Wirtschaft.

Heute geht ein Drittel des Energiever-
brauchs auf den Transport zurück. Die-
se Zahl wird laut Ihren Prognosen durch 
die stärkere Nutzung von Velos, öffentli-
chen Verkehrsmitteln und Elektrofahr-
zeugen im Jahr 2050 auf 15 % sinken. 
Diese Prognosen gehen auch von weni-
ger Kurzstreckenfahrten aus. Also mehr 
Homeoffice?
Wir prognostizieren mehr Arbeiten im Ho-
meoffice, aber auch eine strukturelle Suffi-
zienz. Diese beinhaltet, unsere Raumord-
nung zu überdenken, um näher am 
Arbeitsplatz zu wohnen, das Coworking 
auszubauen, die Tätigkeiten allgemein zu 
überdenken und Abteilungen zu 

David Moreau 
wurde 1988 in 
Lausanne geboren 
und ist EPFL- 
Umweltingenieur 
mit Spezialisie-
rung in Raumpla-
nung. Seit letztem 
Jahr leitet er den 
Verein négaWatt.

«Suffizienz wird 
unseren 
Energieverbrauch 
drastisch senken.»
Der Verein négaWatt, zu dem Fachleute für Energie gehören,  
setzt auf dieses vernachlässigte Konzept und legt ein Szenario  
für die Schweiz für das Jahr 2050 vor. Die Ergebnisse sind 
spektakulär, sofern die Wirtschaft mitspielt, erklärt der Leiter  
des négaWatt-Büros David Moreau.
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MOBILITÄT

Trotz Elektro-Boom bleibt Biogas   eine realistische Alternative
Obwohl sie weniger populär sind als Elektrofahrzeuge, bleiben mit Biomethan betriebene Verkehrsmittel 
aus ökologischer Sicht eine überaus interessante Alternative. Einblick in diesen Kraftstoff, der nur mit Mühe 
Autofahrende überzeugt, jedoch ein vielversprechendes Wachstum bei Transportunternehmen verzeichnet. 

«I
ch fahre mit Erdgas», «Ich fahre 
mit Biogas». Wenn Sie des Öfte-
ren auf den Strassen der Schweiz 
unterwegs sind, ist Ihnen sicher-
lich schon einmal eines dieser 
Logos mit dem grünen Blatt auf-
gefallen, das in Form eines Auf-

klebers Autos, Busse oder Lastwagen ziert. 
Womöglich haben Sie sich gefragt, was diese 
beiden Bezeichnungen eigentlich bedeuten, 
und vor allem, was diese unterscheidet. 
Beginnen wir zunächst mit einer kurzen  
Begriffsklärung: Sowohl Erdgas als auch 
Biomethan (der Begriff «Biogas» wird 
fälschlicherweise verwendet, in Wirklich-
keit handelt es sich um Biomethan) sind 
Kraftstoffe, die das Benzin in Fahrzeugen er-
setzen können. Während Erdgas jedoch eine 
erschöpfbare fossile Ressource ist, die beim 
Abbau von Kohlenstoff entsteht, welcher in 

geologischen Formationen gespeichert ist, 
stammt Biogas aus der Vergärung von orga-
nischem Material und ist daher erneuerbar. 
«Auch ihre Zusammensetzung unterschei-
det sich. Erdgas besteht fast ausschliesslich 
aus Methan, während sich Biogas aus knapp 
60 % Methan und 40 % Kohlendioxid zu-
sammensetzt», erklärt Yves Membrez, Ver-
treter von Biomasse Suisse, dem Dachver-
band der Produzenten. 

EIN SEIT 40 JAHREN VERWENDETER 
KRAFTSTOFF
Biogas wird also aus organischen Stoffen 
wie Hofdünger, Gülle und Mist, Abwasser, 
Speisereste oder Pflanzenabfälle gewonnen. 
Diese Biomasse wird in eine Vergärungsan-
lage gegeben, die sie unter Ausschluss von 
Sauerstoff und mit Hilfe von Bakterien in 
Methan (CH4) und Kohlendioxid (CO2) 

umwandelt. Im Anschluss wird das Produkt 
gereinigt, indem es vom CO2 befreit wird, 
um ausschliesslich Methan zu erhalten. 
«Das gewonnene Biomethan wird entweder 
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in das Erdgasnetz eingespeist, um Heizkes-
sel zu versorgen oder Strom zu erzeugen, 
oder aber direkt als CNG (komprimiertes 
Erdgas) in einer Tankstelle zum Antrieb von 
Fahrzeugen verwendet», führt Yves Mem-
brez weiter aus. Die Produktrückstände, 
der so genannte Gärrest, sind ein organi-
scher Dünger, der auf landwirtschaftlichen 
Nutzflächen ausgebracht werden kann. 
In der Schweiz wurden die ersten mit CNG 
betriebenen Autos bereits vor vierzig Jah-
ren in den Verkehr gebracht. Heute sind es 
etwas mehr als 14’000 Fahrzeuge von den 
6,3 Millionen in unserem Land. Ein eher 
bescheidener Anteil im Vergleich zu den 
rund 70’000 Elektrofahrzeugen, die auf 
den Schweizer Strassen unterwegs sind. 
«Die Hersteller diktieren die Regeln. Davon 
gibt es auf diesem Markt leider nicht sehr 
viele», bedauert Yves Membrez.

EINSPARUNGEN AN DER ZAPFSÄULE
Derzeit gehören Volkswagen, Audi, Seat, 
Skoda und Fiat zu den einzigen Marken, die 
gasbetriebene Fahrzeuge produzieren. 

IN ZAHLEN
Mobilität in der 
Schweiz
• Rund 14’000 gasbetriebene Fahrzeuge sind 

auf Schweizer Strassen unterwegs. Zum Vergleich: 
Unser Land verfügt über 70’200 Elektrofahrzeuge. 

• 140 Tankstellen bieten Biomethan oder Erdgas an.
• 2021 enthielt das an den Zapfsäulen Schweizer 

Tankstellen verfügbare Erdgas im Durchschnitt 
26 % Biogas. 

• 2020 zählte die Schweiz mehr als  
630 Biogasanlagen: 119 landwirtschaftliche,  
38 industrielle und 477 Kläranlagen.

In der Schweiz 
enthält das an der 
Zapfsäule verfüg-
bare Erdgas knapp 
über 20 % Biogas, 
wodurch kompri-
miertes Erdgas bis 
zu 40 % weniger 
CO2-Emissionen 
als Benzin und 
praktisch keine 
Feinstaubemissio-
nen verursacht.

FRAGEN AN
PHILIPPE PETITPIERRE, PRÄSIDENT VON  
HOLDIGAZ
Welche Rolle spielte die Schweiz bei der Entwicklung der 
Mobilität mit Erdgas?
Dieser Antrieb wurde in den 1960er-Jahren in Neuseeland 
entwickelt und anschliessend in den Vereinigten Staaten und in 
Italien perfektioniert. Aber bei uns in Vevey (VD) wurde Anfang der 
1990er-Jahre die Umrüstung der Fahrzeuge von Benzin auf Gas 
optimiert und unser patentiertes System wurde in hunderttausende 
Fahrzeuge eingebaut.
Heute wird Gas jedoch weniger verwendet ...

Ja, und das trifft auf ganz Europa zu. Die Automobilbauer sind zwar davon abgerückt, aber es bleibt  
bei Lastwagen und Bussen interessant. Denn hier ist Gas vorteilhafter als Diesel, sowohl bei der Leistung 
als auch bei den Treibhausgasemissionen. Dieser Kraftstoff ist für die Betreiber günstig und er hat sich 
bewährt.
Könnte das Heil in einer Zunahme des Anteils an lokal produziertem Biomethan im Schweizer 
Netz liegen?
Das wäre gewiss ein wichtiges Argument, um die Unterstützung der Bevölkerung zu gewinnen.  
Die lokale Biomethan-Produktion lässt sich zwar nicht von heute auf morgen hochfahren, aber  
schliesslich sind derzeit 100 % des importierten Erdgases Gegenstand von Kompensationszertifikaten 
– mit Klimaschutzprojekten im Ausland!
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